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Rheinische Nachrichten
vraubacher Zeitung—Anzeiger für Stabt und Land
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Feiertage.

Inserate kosten die Kgespaltene
Zeile oder deren Raum (5 Pfg.

Reklamen pro Zeile 30 Pfg.

Kr. 181.

v «rantworwch,r R -iakt -ur : U . Lemb.

Fentfprecb -jnircftiufc nr . *©.
P*ftfd»eckfc«nto Frankfurt a. M. nr . 76*9.

Drucf und Verlag der Buchdruckerei von ,
2t . Temb in Braubach a . Rhein.

LraNsvettagenr
jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."

« «ffUftafUHe , Friedricb ftrafcg nr . 13.

Redaktionsschluh : fio Uhr vorm.

Freitag, öen  7 . Auqull 1S14.

»erugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬

jährlich ( .50  Mk.

Don derselben frei ins Haus ge¬

liefert { .92 Mk.

Krieg nach zwei Seiten.
pfiedertracbt rechts und links. ^

(Französisch -ruffifche Hinterlist .)
Mit derselben abgefeimten Niedertracht wie sei«

russischer Verbündeter, ist das französische Volk in den
Weltkrieg eingetreten. Offiziere , die in deutscher Uniform
sich cinzuschleichen suchen, Arzte, die Brunnen mit Cholera¬
bazillen vergiften, Bestochene, die Eisenbahntunnel sprengen
wollen, Flieger, die Bomben auf Eisenbahnstrecken fallen

, lassen, schließlich kriegsstarke Kompagnien , welche die
Grenze überschreiten — und das alles , ehe der Krieg er-

k Hört ist, ehe die Pariser Negierung auf die Berliner An-
stage, wie sie sich die Weltlage denke, auch nur eine
Antwort gegeben hat ! Das sind die angenehmen Er¬
scheinungenan unserer Westgrenze. Sie stellen sich dem
Wortbruch des Zaren würdig zur Seite . Die „an der
Spitze der Zivilisation marschierende" französische Nation
benimmt sich genau so indianerhaft wie der „Moskowiter,
an dem man nur zu kratzen braucht, um den Tataren zum
Borschein kommen zu sehen." Das Bild ist nicht von uns.
sondern von einem Franzosen.

, So find wir mit einem Schlage , ohne e8 gewollt zu
haben, in einen Krieg mit zwei Fronten verwickelt worden.
Er muß ausgefochten werden . Müßig wäre es . jetzt noch
darüber zu rechten, ob der Krieg nötig war . Serbische
' -c. Österreichs Balkanstellung ? Schon recht. Der

aß ist Nebensache. Wäre es nicht bei dieser Gelegen-
t gewesen, dann bei einer anderen. Rußland und

«Ä t(ö ^ oII£n be? Krieg, das beweist die heimtückische
Äosheit, mit der sie, ledem Völkerrecht ins Gesicht
wÄ. tm Ds° Be/* Frieden an unseren Grenzen Truppen
lammelten und einmarschlerten. nachdem noch vor ein
paar Tagen der Zar den Deutschen Kaiser durch eine

seine Vermittlung gebeten hatte. Wollten
' !!s? A/ " ? uberen Verbündeten nicht den Einbruch um

Brtfi 5 e'w . Gelegenheit zur Versöhnung genug,
ui . eL^ Rußland , was hat Frankreich an Serbien
® Interesse? Will sich Rußland , will sich der Za,
°uf bie Seite des Fürstenmordes stellen? ^

Rem, sie wollen eS. und sie sollen eS haben.
fmX Ä eV.*.e8 ")cht gewollt . Das waffmstarrende

2 ^ SiH Ietsn °£ ber Seine mußte einmal klar
SW 01;,daß ihr albernes Getue um das „zer-
UM ^ ^ erland . auf deutsch der Verlust der gestohlen« ,

wÄÄJSÄSÄSSarfS&S \tgs  ä «P-fflÄÄ “V'f®
Die Fremdenlegion.

aef* lag en  als um  und 1906  Rußland von oen Japaners
und dem inneren Feind niedergeschmettert war
reich isoliert stand und EngliLd dn BerKnd -t- EaÄ
war , Daß wir diese einzige,niewiederkchrenhe
versäumt haben, beweist, daß wir sie — versäumenm7u !Ä

Nun stehen die Russen Md die Franzosm in ei^L
Grenzorten . Mögen sie! Sie werden bald aenua
heraus müssen. Wir haben Ähnliches imo erlebten ?« d-!

te'ÄÄ ’Z£ ISÄff sl
WsS “®'"’ **“ ,tai 4o* --»E -It sich

om ^ aDe  rusammeustehen, Mann für Mann!
Alte Streitigkeiten vergessen, neue meiden ! Der Feind ?«
vor den Toren , er ist unser aller Feind ! Mir m.
besten Soldaten , wir haben die besten Waffen und^ " mi!
haben das reine Gewissen . " " Un® Jg ix

Deutsche Prinzen im Krieg.
Infolge des Kriegsausbruches sind vier der kaiserlichen

Prinzen m ihrem militärischen Rang erhöht worden De,
Kronprinz ist unter Beförderung zum Generalleutnant mit
°er Führung der ersten Garde-Division betraut. Prinz
Eitel Friedrich wurde zum Kommandeur des ersten Garde-
Regiments ernannt . Prinz August Wilhelm erhielt sein,
Beförderung zum Oberstleutnant und Prinz Oskar ist.
wie ebenfalls schon gemeldet, als Oberst an die Spitze de,
Komgsgrenadiere in Liegnitz getreten. Auch das bayerische
Königshaus sendet seine Prinzen in den Krieg. Der Krön-
Prinz übernimmt eine hohe Kommandostelle . Am Krieg
nehmen ferner teil : Prinz Franz als Kommandeur des
»weiten Jnfanterie -Negimenlö Kronprinz . Prinz Heinrich
ms Eskadronschef im I. Schweren Regiment , Prinz
Georg im Freiwilligen Automobilkorps , Prinz Konrad.
Rittmeister , als Zugführer „n l . Schweren Reiter -Regiment.

m raI b̂ ü  r-V" *• Feldartillerie-Regiment, Herzog
Wllhelm als Zugführer im Ehevauxleger -Regiment . Außer-
dem haben sich Pr -.nz Alfons und mehrere andere Prinzen
^Verwendung beworben. Prinz Ludwig Ferdinantdient als Militärarzt.

Amnestie für Soldaten nnd Eingezogene.
Erlab des Kaiser «.

Allen Angehörigen deS aktiven HeereS, der Marim
K Kr ffchutztriwpen vom Feldwebel (Wachtmeister) ode,
Deckoffizier abwärts und allen unteren Militärbeamten
des Heeres , der Marine und der Schutztruppen werden
soweit nicht einem anderen deutschen Bu ^ esfürsten dü
Begnadigung zusteht, die gegen sie von Militär - uni
Zivilgertchten verhängten Geld - und Freiheitsstrafen mit
ÜÜnrrÄ EErankungen ganz oder soweit sie noch nicht
oollstteckt sind, erlassen. Die Einschränkungen setzen fest
^ -. - ^ ,^ grwdigung eintritt . wenn die lediglich wegen
militärischer Verbrechen oder Vergehe » ihnen auferlegten
Strafen insgesamt Uns Jahre , die lediglich wegen ge»meiner Verbrechen. Veraeben oder übertret, «,»« , 1»^ .

an erster Sleue und an SteÜ ^ erGeldfträfei ^ aüferleäten
Freiheitsstrafen insgesamt ein Jahr , ferner wenn bei dem
Zusammentreffen militärischer und gemeiner Verfehlungen,
die wegen letzterer verhängte« oder in Ansatz gebrachten
F ^ ibeitsstrafen ein Jahr , die Freiheitsstrafen insgesamt
fünf Jahre nicht übersteigen.

Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch
diejenigen Personen sein, die unter der Wirkung von
Ehrenstrafen stehen, die wegen eines mit dem Verlust de,
bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Der-
gehenS verurteilt find,, auch wenn auf bie Ehrenstrafe
nicht « ckannt ist, die wahrend der Strafverbüßung , sofern
diese bereits begonnen hat, oder während einer vorauf-
gegangenen Untersuchungshaft sich schlecht geführt haben.
^Personen des Beurlaubtenstandes vom Feldwebel
Wachtmeister ) oder > Deckofstzier abwärts findet di,
Amnestie entwrechende Anwendung , sofern sie aus Anlaß
E jetzigen Mobilmachung einberufen werden und zur
Einstellung gelangen.

Feldposts endungen.
« 1 8Ae6t btZ Krieger ins Feld hinaus , für Herd und
§ « mat , u streiten, so folgt ihm die zeitlich« Sorge der
Familie . Die Feldpost vermittelt den Verkehr mit seinen
bah^ mgebliebenen Lieben , für gewöhnliche Briefe bis zu
60  Gramm, Postkarten und Geldbriefen bis zum Gewicht
von 60  Gramm und mit Wertangabe bis zu 160  Mark
portofrei , für alle anderen Sendungen zu ermäßigten
Portosätzen Die Aufschrist der Feldpostsendungen muß
ben Vermerk . Feldpostbrief " enthalten und genau ergeben.Ju welchem Armeekorps, welcher Dwision. welchem
tegtment ^ welchem Bataillon , welcher Kompagnie oder

welchem sonstigen Truppenteil oder Kriegsschiffe der
«mp 'Mger gehört sowie welchen Dienstgrad und welche
Dienststellung er bekleidet. Während der Beförderung
der Truppen auS ihren Standorten in das Aufmarschgebiet
findet eine Ausgabe von Postsendungen an dieselben nicht
statt. Es empfiehlt sich daher nicht, alsbald nach-
o m̂ êine Triwve ihren Standort verlassen hat, Sendungen,
an Personen derselben zu richten. 1

9fca!*,,[3Batnun8 uni)  Aufklärung vonO t to Luthe.tzung. Nachdr. verboten.
^ «Ä^ lvmal ein Gehöft mit bewirtschaftetem Sand,

^ert sich der Charakter der Landschaft.nferw x , 1 ,lc9 oer iLyararier der Landschaft,
«ld DörsA" ten an die Bahnlinie heran, die Gehöfte

* - Ehren sich, auch steht das Auge hie und
Pernceau, eine der größten Stationen , istWn. a ru  ötwpien Wiaiionen , ip

'. dies- i -Fbndarmen und Araber verlassen die Wa¬
hren Zuge losgekoppelt und einem«m . »»geoangt.

Lebensmittelwucherin Berlin.
Bild vaterländischer Begeisterung , da»

.̂ roß-Berlin in diesm Tagen bietet, versuchten gewissen-
los - Spekulanten durch den Versuch, aus den schweren
Zeitnöten Profit zu ziehen, zu beschmutzen. Mehrere großn
Lolonialwarengeschäste benutzten die törichte Angst von
vcmsfrauen <mS den unbemittelten Ständen , daß die
Lebensmittel infolge des Kriegszustandes bald knapp
werden könnten. , u „ einem unerhörten Wucher. Sie

M* Preise für Mehl und andere Bedarsswaren
zu fabelhaften Hohen . Einer dieser Bolksausbeuter nahm
den armen verängstigten Frauen 70  Mennig für das Pfunds
Mehl ab. Der Oberbefehlshaber in den Marken machte
diesem schmählichen Wucher mit soldatischer Energie ein!
kurzes Ende. Die Hauptschuldigen wurden verhaftet und
ehen schwerer Strafe entgegen . Der Inhaber einer be- l
kannten Firma so ll sich dteier durch Selbstmord entroaei,

- es nun nach Süden, dem Ziele zu.
der Isabri unverändert dasselbe bis zum Schluß

1°-en bht »uUte  Felder . Wein. Getreide. Melonen,
- seinen wechseln ab mit Ortschaften und

h  ein nJL ™: ^ icr  scheidet die Bahn eine Chans-
Ef »». Ein J T . »uyrwerl vewegt sich aus der-

%r,LX‘ r“bm0er  Karren, dessen Räder wohl
Me von t>Ji~  o,° n ^wei Metern haben und:Ce b »n eittim . '. et Atetern haben und eine

n, Ballen̂̂ em Viertelmeter, ist hoch beladen mit
to.„ bcncn ein» ; ^ Tn' gezogen von zehn Maultieren.
^ Hörigen?u bcrv Schere des Karrens geht und

Diese Art uni>  öwei voreinander gespannt sind
toeite, weite vermittelt den Frachwerkehr oft«re, weite oen  rZracywerieyr osi

rh -Ute Artikel„ t̂tf?'nrun9en' f® Zieht man es vor,
- T eine (Stttiern,! biefcm  Wege von Oran bis Tlem-

^ > nsporti„ " "6 von annähernd 600 Kilometern
. d,. ""!*?** die Eisenbahn zu benutzen.

9fli 8cni> Station und Stadt der
°̂ kinstẑ durwert Kilometer, ist erreicht. Ein arm-
teÂ wnsgebz..^ '^ erkbau mit flachem Dach stellt

Bier cin  ebensolcher Schuppen den
e» 1?lvie A„rc,.7'"vvh'ue und Ausgabe der Fracht-

m ^aum . Wahrung und Zollraum, alles in
, n  Raum des chei de aare (Sta .". nsvor.

steher) Telegrapyenzimmer, » affen mit BMetwerram.
Annahme und Aufbewahrung von Handgepäck ebenfalls
friedlich, als wenn es gar nicht anders sein dürste, zu-
sammen eurguartiert. Wunder nimmt es mich nur, wie
bei dem doch in Bel -Abbes immerhin starken, wenig-
NE für derartige Verhältnisse starken Verkehr, hier
mcht Uebelstande auftreten. Freilich ist der Zugverkehr
!Ä ' auf dem Hauptbahnhof in Frank-
'urt o- M. Wenn vielleicht von beiden Richtungen, von
Sud -Tlemsen, von Rord-Oran über Perriceau täglich
wer Zuge einlaufen, ist es viel. Jedenfalls genügen

Bedürfnis . Wenn man bedenkt, daß der Per-
sonenverkehr fast ausschließlich durch Europäer gebildet
m G mf b?5 enc  öieht das langsamere Reisenmit Pferd oder Maultiere vor — ist es ru bewundrr»
daß diese Züge fast immer besetzt sind. \ >« die ^ inie
Perriceau-Tlemsen eine kleine Nebenlinie ist. die sich nach
der marokkanischen Grenze zu hinzieht
. . Sidi -Bel -Abbes. - Hitze, Sand . Staub, das sind
die ersten Eindrücke, die der Ankommende auf dem
Bahnhof, der westlich der eigentlichen Stadt liegt, emp¬
fangt. Eine staubige Straße führt über einen steten
sandigen Platz, dem großen Arabermarkt. Heute am
Donnerstag, ist derselbe nun zufällig vollständig st«?
lim ? *106" $a0en toimmeIt ^ hier von Menschen und

Unbeachtet der fast senkrecht herunter brennend-«
^elt sich hier ein Leben und Treiben

ab, wie auf einer großen Börse. Es wird hier mit
demselben Ernst von dem Beduinen «m einige Stachel-
feigen, die einen Wert von 1 Sous präsentieren »e.
feilscht, oft mit richtiger orientalischer Ruhe, oft ' stun-

um Kleinigkeiten gehandelt unter gegenseitiger
Versicherung größter Hochachtung, geschrien und
sch-mpft und schließlich doch ein Handel zustande

Man geht mit Befriedigung, seinen Mann ae-
toX "' Geschäftsfreundoder Feind eins ausge-wischt zu haben, auseinander. s

hi-ü ^ E ^ ' Merde. Maultiere, Esel werden als Groß,
ren̂ freilich nur in einzelnen Exempla-en. Erstere steht man jetzt am Platze nur noch wenia
binau? na!* P fcn» biS  Ben -Jonierf über Ensifra

vorgerückt ist, kommen nur noch
wenige Karawanen so weit nach Norden.

Schafe und Hühner, als Hauptnahrungsmittel der
Angeborenen, und nicht nur dieser, sondern auch de!
^Egen Europäer, werden in großen Mengen gekaust

nß «if .f. crt  Frisch in dortiger Gegend hat'
geht aus dem Beispiel hervor, daß man eine» schweren
und ausgewachsenen Hammel durchschnittlicht$ t 5 Frks

o “”b . baän on cincm  Platze , wo kein Ueberstusi
des gesteigerten Absatzes wegen vorhanden ist. *
ncn I" b bie.- Haupthandelsartikel Melo-
fmn'cvnLöttcl” ltt̂ Zeigen, sodann findet man zweimal
ß7n Mengen Dezember und April. Apfelsinen in gro-

^ erb lr^Un0̂ ra! e zwischen dem Bahnhof ^und^ d«
eigentlichen Stadt hin, zu beiden Seiten bepstami mit

^schattenspendenden Platanen , durch Spreng,wagen stets vom Staube befreit, zeiat üe dak men
der Zivilisation wieder rühmt. ' Durch L Por ? Oran
betrittman , vom Bahnhof kommend, die Stadt Diese

unregelmäßiges Viereck, ist von einem hoben
Wallmkt Mauern und Bastionen, sowie Türmen besetzt

ÄS ÄRSr i,n  S8et,t# ' d-n
Fortsetznng folgt.

i!



hahm.  MS höchste, den Umständen na« unttt »« vm
Äunadnä vollen handelSÄlicheaG-winn-S M de«
B-rW -r angemessenen urZ, «gen Preffe find
Pfmch Roggenmehl auf 27 Pfennig, für K ^ nd WetzenKL'USSUL'̂ SKL AZ
8LK>-LSLLÄLLL« ---L°°°.
Mttg in Zahlung»u nehmen.

Freiwillige Hilfe ,ur Erntebergung.
Da nächst dem ordnungsmäßigen Aufmarsch unseres

ftme» die rechtzeitige Bergung der Ernte für die Landesiu»rM2itaima von der allergrößten Bedeutung ist, hat der
preußische Kultusminister sämtliche ReglerunZen ange-pitUöMW* . swrehina der größeren SÄulkmoer

wenigen Gegenden, wo di- Bergunge?ükWAäVL.d .i°"dw>EMu«n
PS -Esu»?wäK»s
sowie « . d.e Reltoren der tEnw ĝ bDet.
Nreifswald hat fick oereus eme ^ ^ ^ tter aufbietet.

« -ldm sich.ru-J^ & lSS ^ rKäMbm  ersucht , di.

Deutfcblande fTabrungöbedarf gedeckt
Furchtsame Gemüter, die schon eine Hungersnot

herannahen sehen, mögen in den folgenden statistischen

E -^ -A * « »,
aof Erträge rechnen, die denen der^ ^ "^i^ ilchê Er,licken Jahre gleichkommen. Der durch kriegertlche Er

LZ . nL " "L, °N - ede- t ^Ld -r

MM5HMW
MHMUZ -M

S-'S 'f.Üfe .SS

braucht nicht zu hungern.

kn vielem Augenblick liegt es in Deiner Hand,
zuwenden. Niemand bedroht die Ehre und
Rußlands , das wohl auf den Erfolg meiner Verw
hätte warten können. Die mir von meinem
auf dem Totenbette überkommene Freundschaft «
und dein Reich ist mir immer heilig gewesen, undI
treu zu Ruhland gestanden, wenn es in schm-,
drängnis war. besonders in seinem letzten Krieg/
Friede Europas kann von Dir noch jetzt erhalten»
wenn Rußland sich entschließt, die militärischen
nahmen einrustellen. die Deutschland und L
Ungarn bedrohen/

Noch ehe dies Telegramm seine Bestimmung
war die bereits am Vormittag desselben Tag
geordnete, offensichtlich gegen un8 gerichtete, Mobili
der gesamten russischen Streitkräfte in vollem «.
Das Telegramm des Zaren aber war um 2 Uhr1
mittags aufgegeben. . _

Selbstverständlich gingen diesem Depeschenwechsel
Anzahl anderer Telegramme vorauf . In ihnen betont
Zar seinen Wunsch nach Frieden . In dem einen
30. Juli nachmittags sagt er:

Ich hoffe von ganzem Herzen, daß diese Maß»
tn keiner Weise Deine Stellung als Vermittler beeiti
werden, die ich sehr doch anschlage Wir br
Deinen starken Druck ans Österreich, damit es zu
Verständigung mit uns kommt.

Den Schluß des Weißbuches, deffen Inhalt an
Reichsboten den tiefsten Eindruck niachte, bildet die

deutsche Kriegserklärung an Rußland,
die der deutsche Botschafter in Petersburg am l. s
nachmittag um 5 Ubr überreichte.

Die Kaiserliche Regierung ist seit Beginn
bemübt gewesen, sie einer sc,edlichen Lösung z„
Knilvreckend einem nusdrnckh den ffiunldl gt,.
des Kaisers von Rußland hat Seme Majestät der^
Kaiser es sich im Verein mit Großbritannien an
sein lassen, die Vermittlerrolle zwischen den Sck
non Wien und St . Petersburg zu übernehmen, r
land ohne das Resultat abzuwarten, zur Mo!
seiner gesamten Macht zu Lande und zu Master^nrnlae dieser, durch keinerlei militärische BockTiphrnhlicfiertMaknaf

Der Druck mit frankreick.
Die französischen Herausforderungen, das Werschreiten

unserer Grenze und die Besetzung deutscher Ort« im KctedW
Qmbam Ät , den
sustand mit Frankreich nim , auch amtlich zu vermnoen.
Das geschah in folgender Mitteilung. m ( „

«isbec batten deutsche Truppen dem ertellten Befehl
aemfb iie  feanzöstschc Grenze nicht überschritte«. Da-
gege? greife « seit Sonntag französische Truppenohne
«rieaöerklärung unsere Grenzposten an. Sie haben, ob.
«ob ? u«S die französische Regierung noch vor wenige«
<r«aen die Jnuchaltung einer unbesetzten Zone von zehn
Kilometer* zugesagt hatte , an verschiedenen Punkt . « dle
?eütsiche Grenze überschritten. Französische Kompagnie«
batten deutsche Ortschaften besetzt. Bombenwerfendc
Slieaer kommen nach Baden . Bayer « und »nter Ver-
letznng der belgische« Neutralität über belgisches Gebiet
tu dte Rheinprovinz und versuchen, unsere Bahnen zu
.^ «ören Feankr - tch hat damit den Angriff gegen nnö

»iAterheit  lwinat uns zur Gegenwehr. Seine Majestät
die « forderlichen Befeh .e erteilt . Der

deutsch- Botschafter in Paris ist angewiesen , se.ue Paffe

Damit ist die ausweichendeAntwort, die das franzö'
fififie Kabinett auf die deutsche Ansrage nach dem Ver

Frankreichs in der augenblicklichen Lage gab. ge-
8LÄKW - ? Frankreich« Jt ° °n « angan
den Krieg, und sein Ausweichen hatte nur den Zweck.
Zett zum Aufmarsch zu gewinnen.

Wieder ei« «e»e- französisches Ministerium.
Paris (über Kopenhagen). 4. August.

Der Marineminister Ganthier ist auS GefnndhcitS-
»ückliibte« »urückgetretenr er wird durch Angagneur ersetz».
»wer? S - -ra«t übernimmtd- S Unterrichtsministerium«nd
Gastou Doumergue da- Mt »ist°-1nm d-S Auswärtigen.
Biviant behält den Borfitz - hu- Portefeuille.

Da8 Merkwürdige an dieser Meldung ist, daß darm
der Name Delcasse nicht vorkommt. Gestern erst wurde
£5Ä "h- b- da- Kwärtiaen übernommen, heute ist er wieder ersetz: ourw
den vorletzten Ministerpräsidenten Doumergue. Will
^elcalle dieser Mann der deutschsemdlichen Bunomne
und ehemaliger Botschafter in Petersburg, in diesem
kitischen Augenblick nicht mitmachen oder hat man für
ihn ein anderes Amt gefunden? ^•

Amnestie für preußen.
Entschluß des Kaisers.

Wie die offiziöse „Nordd . Allgcm. Zc" ung" hört,
stebt der Erlast einer weitgehenden Nmnestie auch fnr
Preusten unmittelbar bevor. Der Kaiser will au-
aefichts der opferwilligen Vaterlandsliebe . die das
- « amte Volk in dem uns ausgedrangten Kriege beweist,
einen ^allgemeinen Straferlah namentlich für Ver¬
fehlungen auf politischem Gebiete , daneben aber auch
für solche Straftaten eiutrcten lassen, die aus Wirt-
schaftlicher Not und Bedrängnis hervorgcgangen sind.

Jagd auf russische Geldantos.
Di - Ruffen suchen, da ihnen der Bahntransport ge-

lnerrt ist auf Autos Geld aus ihrem Bankierlande
beranzuholen Aus Naumburg wurde die

mÄ ^ ? n-?breitet daß mehrere Autos mit Damen und
m m ^m/Rukland bestimmt, nach der russischen Grenze
SÄ D^ ttckland unterwegs sind. Es wurde aufgefordert,
sie anzuhalten und sofort der nächsten Behörde zuzllführen,
Eins dieser A^tos führte, wie weiter mttgeteilt wurde,
angeblich die Nummer I. A. 12 286

Die Türkei macht mobil.
Auch di- Türkei meldet st» jetzt. Die allgemein.

Mobilisierung ist angeordnet worden. Wer das ganz.
Reich wurde der Belagerungszustand verhängt. Di
,Romanischen Handelsschiffe haben ihren Dienst iw
Schwarzen und Agäischen Meer eingesteht. Die Wogung
des Parlaments tst geschloffen lworderr. D » Vmsitzend«
betonte, daß alle Ottomanen tn dem gegenwärtiger
schwierigen Augenblick die Pflicht hätten, dem Thron wi.
ein Mann zur Seite zu stehen und M b"  Bertttdigung
des Vaterlandes zu wldmen. ES ist kein Zweitel. oa,
^ie Türkei für den Dreibund Stellung nehmen wird.

n aifer miä Zar. >
Amtliches aus dem deutschen Kriegsweitzbuch . '
Die deutschen Reichsboten haben bei ihrem Zusammen¬

tritt ein wichtiges Dokument vorgefunden. Die deutsch« >
Regierung hat die Vorgeschichte des Krwges mit Rußland
in einem sogenannten„Weißbuch" «usfuhrl'ch klargelegtz

beilisckien Voll und der ganzen Welt wird m dem
ÄS « Ätial i™ N «arten Bn « A
not&mals d-nMK und unanjmetfeOat not Hwien aefuart
mit welcher empörender Verrätern und Hinterlist der Zar
und seine Regierung gegen den Dcutschen Kaistt und dak
deutsche Volk verfahren haben. Das Weißbuch ichuoer,
den großrussischenPlan , einen neuen

Balkanbund unter russischer Oberhoheit
»«lammenzuschmieden. Dieser neue Balkanbund sollt«
leine Spitze gegen Österreich-Ungarn kehren, " M mehr
gegen die Türkei . Serbien wurde Hoffnung auf Bosmen
und die Herzegowina gemacht, an Bulgarien sollten dastr
Teile Mazedoniens von Serbien abgetreten werden.
» «mSnian S an Rußland mit Hilfe Frankreichs ge-
^tt ? t werde ESellstverständlich suchte Osterreich-Ungarr
diese Pläne abzuwehren im vollen Einverständnis mit der
bentslben Regierung» welche sich dabei wohl bewußt war,
daß ein etwaiges kriegerisches Vorgehen Ost '’f? 3“,™!
gegen Schien Rußland auf, den Plan ormgen und
Deutschland seiner Bundespsticht entsprechend, in kinen

verwickeln könnt̂ Sowohl Österreich wie Deutsch-
land^versuchten alles, um Rußland von einer Emmlschung
in den österreichisch-serbischen Konflikt abzuhalten.

Deutschlands Friedensbestrebunge ».
Österreich gab wiederholt die Versicherung ab. daß es

keinerlei Eroberungspläne habe und nur endlich an
seinen Grenzen Ruhe haben wolle . Am 26. Juu
begann die Mobilmachung in Rußland. Sie wurde in den ^
nächsten Tagen in steigendem Unifange fortgesetzt, obwoh
am 27  vom Kricgsulinistcr Suchomlinow , am 29. von
L Gen°? alstabschef der russischen Armee °h- e»w °-t.
lich das Gegenteil versichert wurde. Es lag die offen
bare Absicht vor. uns über den bisherigen Umfang der
bisherigen Maßnahmen irrezüführen.

Trotzdem wurde auf Deutschlands Anregung noch>am
89 Juli der österreichifch-ungarifche Botschafter w Peters¬
burg angewiesen mtt dem russischen Ptinister des Aus-
wärtigen Ssasonow in Besprechungen emzutreten. Schulter
an Schulttr mit England wurden ferner von unserer
Regiemng die Friedensbemühungen auf das eifrigste fort-
Kdt . bis schließlich Rußland die allgemeine Mobil-
machung anordnete.

Das Bitt -Telegramm des Zaren.
Am 31 Juli , an dem letzten Freitag , nachdem bereits

m Rußland die Mobilmachung in vollem Gange war,
sichtete Zar Nikolaus das folgende Telegramm an Kaiser

®Wl 3» banfe Dir non Serien für ®eine Setnufflnw

{5fiSf .M « Ä ® n| 6n35Ä

roeit davon entfernt, einen Krieg zu wunschem So lang
wie d' e Verhandlungen mit Österreich über Serbien an¬
dauern. werden meine Truppe» keine Herausfort - rnd-
»ktion unternehmen. Ich gebe Dir mein chSrtvrtuf nprtraue mit oller SvtQTt out  vDOixes
Gnade nn7 ^ ffe ° nf den Erfolg Deiner Vermittln «« n
Wien für die Wohlfahrt unserer Lander und den Frieden
Europas . Dein Dir herzlich ergebener Nicolans.

Aus dieses Telegramm erging sofort eine
Antwort Kaiser Wilhelms,

hre trotz des von Zar Nikolaus geübten Verrats
Imme? noch die Bereitschaft zum Frieden betont wird:

Aus Deinen Appell an meine Freundschaft und Deine
Ritte um meine Hilfe habe ich eine Vermittlungsaktior

Deiner und der Österreichisch-Ungarischen Re.
angenommen . Während diese Aktion im Gang«

^ und Deine Truppen gegen das mir verbündet«
b-inÄ

Ntz ? VnmÄr Ä ni* '8ufedl £ Nachrichten Lel

amirrat midi *u defensiven Gegenmaßregeln. Ich
L - ^ mit meknen Bemühungen um die Erhaltung des

an die äußerste Grenze des möglichen
® 2 afc&°trage bie Verantwortung für das
fflu' mm i « gS  zivilisierten Welt drobt. Nock.

Deutschlands begründeten, bedrohlichen Maßnahme
sich das Deutsche Reich gegenüber einer schweren
unmittelbaren Gefahr. Falls die Kmserliche Regien,
unterlassen hätte, zu dieser gefährlichen Lage Sie""
nehmen, io hätte sie die Sicherheit und die
DcntschlandS auf- Spiel gefetzt. Deshalb sah m
hputfehe Regierung gezwungen, bei der Regierung!
Majestät des Kaisers aller Reußen -nf Einste«
genannten militärische» Maßnahme« zu bestehen.
Rußland sich geweigert hat . diesem Ansuchen nachzull.
und indem es dadurch dargetan hat, daß es semei
gegen Deutschland gerichtet batte, habe ich die Ehr
Aufträge meiner Regierung Euerer Exzellenz, um!
stehendem in Kenntnis zu setzen: Seine Maiestat,
erhabener Souverän , nimmt im Namen des Reichel
Herausforderung an und betrachtet sich als mitR
im Kriegszustand befindlich.

Als Nachtrag wird noch em Telegramm des oeur
Botschafters in Paris mitgeteilt, das em eig««*
Licht auf die Haltung Frankreichs werft.

Auch Frankreich doppelzüngig.
Der Botschafter hatte wiederholt bestimmta..

was Frankreich im Falle eines deutsch-russischMr
zu tun gedenke. Darauf erhielt er stets au«m
Antworten . Als er schließlich ganz dringendr
wortete ihm am Mittag des 1. August der
Ministerpräsident:

Frankreich wird im Falle eines deut
Krieges tun, was seine Interessen ihm gebiet« .

Inzwischen aber war in Frankreich längst me,
machung erfolgt. Ohne daß eine Knegserklarw.
gegeben wurde, rückten französische Soldaten m
deutsche Reichsland ein. schwirrten französischeN
über deutsches Gebiet dahin und warfen BoMM
Weltgeschichte wird aus den vorliegenden Doim
einem vernichtenden Gericht über die
Seine und Newa gelangen.

*

Befcblagnabtw ; ruMteber Staats

Die Bet dem hiesigen Bankhause

Staatsanleihen etwa weiter l'H'ntt . »
die Neichsbehörden zu eut,a. . .^ 'N . aoma

8 -rlin in
«ändi - enWon

deut!L«
Schwere Stunden riehen u er chr«

Besonders vernehncklch rauscht o» ^ öag HN
Flügel über die Reichshauptstadt, ^ ungefiutn®]
deutschen Volles pulsiert. Es ift tro?W
im begeisterten Hochtakt, aber sem
und fest. . , . schien stieße«.

Nur . daß Tranen , viele Tranen ^ ^
deutsche Frau sucht sie schnell, , ^ GaÜ̂,
will dem scheidenden Krleger. s iticbt«««[
der Bräutigam, der Bruder, das Hê 6ang et?
machen. Daß mancher Wehrmannm ^
seinen Lieben Abschied nimmt, ist l° ^ r
Der Krieg ist eine zu ernste Sachê E'
leichte Achsel genommen̂werden^ ^
Stimmung, die die letzten SM j u«dAbringen, hemmt nicht den Mann ^
treue. Jeder zu den Fahneri ^ ê ^
läßt alles Persönliche hinter sich- W,
L ? den aUen drän-i, *
mischt, wer tn den Restaurants un° j
überall denselben Eindruck davonrr»
nur kommen", so denkt man allgem ^

Auf den Straßen und Platzen ^
geworden. Die Feldunifotmib d̂ ^unge«riebt man Offiziere aller Waffengalw
gewvroen. L-ie .
sieht man Offiziere aller Waffengalm ^geworbenen Grau, lllcan^ ^

hM'

"Begeisterung hat sich, *

Iteyr man äjihs«« n fcegi«“*
vertraut gewordenen Grau. Man ^
nicht mehr geräuschvoll wie m ^eMobilmachung. Der fluchtige Ram
Wein der
wogen ' immer' noch starke Mensiĥ i«
Verkehrsadern Berlins . Unttr den Lw ^
and Leipziger Straße starrt fiS/Fmd . - -
flattern auf. gehen von Hand zu v ^ ^
gelesen. Aber dre lauten Ausbruw^
leisteruna. die sich in inbelnden



* « eickskanzlerpalaiS, der japcmiWen « oricyan
r„nge Studenten und würdige Greise zu
machte und in den brausenden Akkorden der

. Mein " und des . Heil dir im Siegerkranz"
" "' and vorbei. Der Ernst der Stunde prägt sich
^ '«iiirdevollen Verhalten der Menge auS. Gefaßt

MNw» . aber bereit, sie zu bringen, deS guten
gewiß, legt der Berliner seiner patriotischen

Äa Ä an. Unter den Linden spielt auch die
den ausdrücklichen Wunsch des sKaisers eine

Gipser bat für den Ausdruck treuer Gesinnung
« riner Bürgerschaft in den letzten Tagen herzlich

Aber zugleich ließ er darum bitten, daß sein
'“"’lLrt und seine Tätigkeit für das Wohl unseres

—_ fr * Schlosse nicht durch Kundgebungen von der
gestört werden. Ernste Tage erfordern auch äußer»

-- ist  aber die Kriegsbegeisterung nicht geringer.
^Reürkskommando wird von Freiwilligen aller

fießürmt. Wer sofort angenommen wird , ist
- Abgewiesene trösten sich damit, daß die Reihe

an  sie kommt. Von drei Brüdern , Söhnen
Etwe sämtlich Berliner Studenten , wurden die

, öltesten, wahre Hühnen, als Kriegsfreiwillige bei
‘Mrassierregiment angenommen. Der jüngste, der

Semester steht und knapp neunzehn Jahre all
2te nickt zurückstehen. Die Mutter bat weinend, er
JTbei  ihr zuruckbleiben. Sre gab ia schon zwei
3 bei Sie weigerte sich, ihre Unterschrift für die
minderjährigen Kriegsfreiwilligen beizubringende

50-JL Einwilligung zu geben. Da kannte sie aber
jüngsten schlecht. . Mutter ", rief er. . wenn ich als
„  ins Zuchthaus komme, hast du es zu verantworten,
du mir deine Unterschrift nicht, so fälsche ich deinen

Mit hinaus muß ich." Und die Mutter unter»
In einem Restaurant hörte ich, wie ein Land»
- der Frau und drei Kinderchen daheim lassen

auf die Frage, ob er denn auch gern ginge, irr
Würde antworte : »Wenn ich nicht mehr milgehen

würde ich mich tief unglücklich fühlen." Er ging
Tborn, zur schweren . Bombe". „Laß fie nur
— die Kosaken", lächelte er. . Zurück kommt keiner
ihnen, wenn er in den Bereich unserer Kanone

gestört wird das allgemeine seelische Gleichgewicht
Bevölkerung durch die fortwährend einlaufenden

ten von russichen Spionageoersuchen und Sitten»
Soeben wird das Gerücht verbreitet , daß in
- ein russischer Eierhändler Bomben einschleppen
Wird jemand von einem Schutzmann sistiert, so!

j : . Ein russischer Spion !" Sicher ist, daß die
.. Razzien in Hotels und Pensionen abgehalten und
manchen russischen Staatsangehörigen als verdächttg

Schloß und Riegel gesetzt hat. Wie aber immer,
auch diesmal mit Spionagegerüchten von Frau

ziemlich stark Unfug getrieben. Moskowittsche lln»
Allheit aber hat sich auch hier in auserwählter
breitgemacht. Eine russische Musikbande wagte es,

einem Cafe dem Berliner Publikum die russische
lhymne vorzuspielen. Wenn die Kosaken vou
Soldaten solche Prügel kriegen, wie fie ihre

enden Volksgenosien von Berliner Fäusten bezogen
so kämen wir zuftieden feint jvj

eifaß-Lotforingen reicbötreu.
Sriegsbegeisterung in Straßburg und Metz.
Die Franzosen haben darauf gerechnet, daß im

fall Elsaß-Lothringen dem Deuttchen Reiche ab-
und sich für Frankreich erklären werde. Sie haben

gewaltig geirrt. Das folgende Telegramm des
"ett Statthalters an den Reichskanzler ist ein
endes Zeugnis für die Reichstreue der Reichs»

Die Stimmung in der Bevölkerung des ganzen
Elsaß ist vorzüglich . Die Truppen werden bei ihren
Durchzügen mit Begeisterung begrübt . Die Press«
^ei verschiedensten Parteirichtungen erkennt an, daß wü
einen gerechten Krieg zu führen haben, und forvett
me elsässischen Soldaten auf, keinen Flecken auf dev
Menschild elsässischen Soldatenruhms kommen z«

rr™ , Zahlreiche Elsässer melden sich als Kriegs-
miwillige. Die Mobilmachung ist nach eingegangeneu
Meldungen bisher im Lande glatt verlaufen.

Hervorragende Vertreter der Metzer Bürgerschaft er»
in einem Schreiben an den Gouverneur , daß die

Bürgerschaft mit Abscheu sich von denjenigen ab-
.und die Gemeinschaft mit denen ablehnen würde,

, ver orechensche Handlungen vornehmen oder ihnen
?Mwle Vorschub leisten sollten. Die Bürgerschaft sehe

Mmrhr als hohe, heilige Pflicht an, ihr Solidaritäts»
®lt. « *um  Schutz und zur Ehre unseres
- putschen Vaterlandes zu den Fahnen berufenen
«nd Brüdern dadurch zum Ausdruck zu bringen,
die von der Militärbehörde , gettoffenen Maß-

nllen Kräften nachdrücklichst unterstützt. Der
j, " .̂ umde verlange von allen Bevölkerungsschichten
û aes Hand-in-Hand-Arbeiten mit den Militär»
ZW feptonc ringsum!

Snä«. u , , Berlin , 4. August.
k Hauptstadt sind auch weiter zahlreich«
° ein  Verdacht der Spionage verhaftet

«5 re von ihnen trugen deutsche Offiziers-
aber meist dem Publikum sofort dadurch

* Cfin”? 6111 Detail an ihrer Sldjustierung nicht
Utttor1?!09^ ^ U|ie  ' n deutscher Marineuniform

ei nF.J uen Linden stolz im Schmuck des Eisernen
J J1 “J ne  zu bedenken, daß er, um diese Aus-

- tnufL rT nCn- j * on 1870 den Krieg hätte mit»
^chzig erreicht hätte. Ein anderer

Cäbel in ^ Kavallerieuniform widersetzte sich mit
Rassen ^ and. In verschiedenen Pensionaten

Unter flri,̂ derlei Geschlechts ausgehoben, die sich
einlogiert hatten. In Pankow

' et batti-n M m einer dortigen Zigarettenfabrik
htiger n»? 'E.rt . Verhaftungen russischer Militär»
Es m Sroßem Maßstabe vorgenommen
Ein orncT etL t1,^ unter ihnen viele Reserve-

^ 'tärar„9st°^ r Teil der Verhafteten , die man in
- Emitter ^ -Uuden unterbrachte, besaßen fast gar

H ' Nutzte' Essen und Trinken verabreicht
Publik»^ Franzosen wurden verhaftet.
Gar mmül allmählich stark nervös zu

Beriet, r ^ "stose Fremde, der in den Ver-
^ .? Ekon,wen̂« , Spion zu sein, hat unverdiente
^ngsich ™ Elchen Ausschreitungen ist natür»

zu warnen . Selbst wenn der Russe oder

Franzme . ver gemvr wird , ein Spion sein sollte.' soll man
die deuttche Kultur nicht durch rohe Lynchakte verschandeln.
Spionen wird sofort von den deutschen Behörden ihr
bitterer Lohn. Die zahlreichen Versuche, wichtige Kunst¬
bauten, Eisenbahnbrücken, Tunnels und dergleichen zu
sprengen, die unternommen wurden, um den Aufmarsch
uüserer Truppen zu stören, sind nach Mitteilung der
militärischen Zentralbehörden sämtlich erfolglos geblieben.
Die dabei ertappten russischen und französischen Agenten
find sofort erschossen worden. Das Publikum wird auf»
gefordert, weiter seine wertvolle Beihilfe zur Entlarvung
von Spionen und Verhinderung von verbrecherischen An¬
schlägen zu leisten. Aber es soll ruhiges Blut bewahren
und sich nicht zur kopflosen Spionenriecherei verleiten
lasten.

Auch in Österreich versuchen feindliche Agenten in
allen möglichen Verkleidungen Anschläge auf Brücken,
Pulvermagazine und Wasserleitungen. In Eggenbmg
wurden zwei als Nonnen verkleidete Männer , ein Serbe
und ein Russe, entlarvt , welche Bomben bei sich hatten.
In Budweis ist ein Serbe aufgegriffen worden, der in
seinem Rock eingenäht 8200 Kronen mit sich führte . An¬
geblich soll er in seinein ausgehöhlten Spazierstock
Bazillen zur Vergiftung des Trinkwassers bei sich geführt
haben.

1>Iobilmackung im Dorfe.
Stimmungsbild von Karl Mtschke -Michendorf.

Es war eine unbeschreibliche Aufregung in diesen
Tagen, und das ist kein Wunder. Wir haben eine Menge
Gestellungspflichttge, und in einem Dorfe kennt ja jeder
den andern und nimmt an seinem Schicksal teil. Es trifft
arm und reich. Ja gerade die Wohlhabendsten am meisten.
Von dem einen großen Bauern müssen drei Söhne inS
Feld, von dem andern zwei, bei einem dritten find es
drei Söhne und der Verlobte der Tochter. Eine Menge
junger Leute, die erst zu Oktober vom Militär loS-
gekommen find, haben sich in der Zwischenzeit verheiratet,
man freit jung auf dem Lande, und nun müffen sie von
ihren jungen Frauen weg. Eine Witwe, Besitzerin eines
groben Obstgartens , muß zwei Söhne zum Militär
geben; die Frau ist noch dazu krank und Arbeiter nicht
zu haben. Die Ernte ist größtenteils noch auf den
Feldern , eS hat vorige Woche stark geregnet, da find alle
Arbeiten im Rückstände, das Korn steht in Mandeln , der
Hafer ist noch nicht gemäht, dazu kommt das Obst, in
besten Kultur wir allmählich mehr und mehr mit den be¬
nachbarten Obstzentralen zu wetteifern beginnen . . .

Am Mobilmachungstage erschienen an einzelnen Zäunen
die ersten blaugeschriebenen Plakate , mit Reißzweckenan-
gepiekt: „Mobilmachung ! Sonntag , 2. August, erster
Mobilmachungstag ." Der Gemeindevorsteher war tele¬
phonisch benachrichtigt worden. Da löste sich die Spannung.
Alles eilte auf die Straße . Die Frauen weinten still vor
sich hin. Ernst lag auf den Gefichtszügen der Männer.
Man begann Abschied zu nehmen.

Bald hörte man von der Eisenbahn, daß die fahrplan¬
mäßigen Züge wohl nur noch die nächsten zwei Tage
gehen würden, dann wird der Schienenweg vom Militär
gebraucht. Ob Zivil mitkommt, hängt davon ab, ob Platz
ist; später wird eS wieder bester.

Schon bald begann der Abzug der jungen Leute.
Die Arttlleristen nach Jüterbog , die Infanterie und
Kavallerie nach Potsdam . Die Bauern müffen Pferde
stellen, einige auch Fouragewagen . Am ersten Tag«
nahmen 50 bis 60 Gestellungspflichtige Abschied, wenn st«
alle fort sind, werden es über 100 sein, das ist für An
Dorf von 1400 Einwohnern eine ganze Zahl.

Wo die jungen Leute zusammen sind, wie auf dem
Bahnhof, versuchen sie, lustige Bemerkungen zu machen:
.Jetzt kriegen wir alle neue Stiefel und einen neuen HutI"
— . Hauptsache ist, daß wir bei denen sind, die gewinnen."
— . Laß nur Karle erst kommen, der wird 's ihnen schon
zeigen" usw. Aber da steht ein altes Mütterlein weinend
in der Ecke, und ein besorgter Vater tritt ernst hinzu. Da
verstummt der Scherz.

Eine bezeichnende Erscheinung. Sie sangen nur noch:
^O Straßburg , o Straßburg , du wunderschöne Städti"
Mütter , Väter , Schwestern und Bräute gingen im Zuge
mit, hie und da sah man mitten im Marschieren schnellen
Abschied nehmen. Das Publikum stand zu beiden Seiten
»nd nahm die Hüte ab.

Greift Italien ein?
In Italien wurde die Einberufung der ersten Kategorie

der Jahrgänge 1889 und 1890 der Armee für den
8. August und der Jahrgänge 1889 und 1890 der Mann¬
schaften der Königlichen Marine verfügt. Slußerdem
werden unter di« Fahnen gerufen sieben Jahrgänge Unter¬
offiziere, und zwar Maschinisten, Heizer, Steuerleute und
Elektriker der Marine sowie das ganze kriegSdienstpflichttge
Signalpersonal . »

Wie der italienische Ministerrat erklärt, wird Italien
in Beziehung auf den Kriegszustand zwischen Deutschland
und Rußland , der von dem deutschen Botschafter amtlich
mitgeteilt wurde, gemäß dem Geiste und Wortlaute deS
Dreibundvertrages strenge Neutralität beobachten. Von
dem Ausbruch des Krieges zwischen Frankreich und
Deutschland hat der deutsche Botschafter in Rom bisher
noch keine amtliche Mitteilung gemacht. Sobald dies«
erfolgt ist, muß, da Frankreich Deutschland angegriffen
hat, nach dem Bündnisvertrag Italien Deutschland Kriegs-
hilfe. leisten. Daß Italien mobilisiert, dürfte ein sicheres
Anzeichen fein, daß Italien gewillt ist. seinen Bündnis»
pflichten nachzukommen. _ _ .. .. . . _

Kneg9 -Cbromh ,9,4.
1. August . Kaiser Wilhelm ordnet die Mobilmachungder gesamten deutschen Streitkräfte an.

2. August . Allgemeine Mobilmachung in Österreich»
Ungar». — Mobilmachungsbefehl in Frankreich.

3. August . Französische Truppen besetzen die deutschen
Orte Gottesthal , Metzeral und Markirch in Lothringen —
Deutsche  Grenztruppen besetzen die russischen Städte Kaltsch,
Czenstochan und Bendzin. — Deutscher  Panzer . Augs¬
burg" schiebt den russischen Kriegs hafen Libau in Brand.

4.  August . Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich. — Zusammentritt des
Deutschen Reichstags. Einstimmige Bewilligung des Kriegs¬
kredits von öMilliarden Mark, sowie aller übrigen Regterunas-
forderungen. — _

ivonaies und provinzielles.
Merkblatt für den 6. August.

Sonnenaufgang 4“ fl Monduntergang 4** 33.
Sonnenuntergang 7“ i Mondaufgang 8®* N.

1660 Maler Don Diego Velazquez in Madrid gest. — 178»
Nationalökonom Friedrich List in Renllingen geb. — 1806 Franz II.
(I. von Österreich) legt die Kaiserkrone des römischen Reiche-
deutscher Nation nieder. — 1809 Englischer Dichter Alfred
Tennuson in SomerSby geb. — 1870 Siege der Deutschen über
die Franzosen bei Wörth und Spichern . — 1886 Ltteraturhistorüer
Wilhelm Scherer in Berlin gest.

□ Besichtigung gekündigter Wohnungen . Die Besichtigung
gekündigter Wohnungen durch Mietslustige ist nach der
Reisezeit wieder recht lebhaft geworden. Ein Vergnügen ist
da» Besichtigen weder für den Suchenden noch für den
Mieter, der es dulden muß, daß wildfremde Menschen durch
seine Wohnung wandern und sie mit kritischen Blicken
mustern. Ja . er muß es dulden. Mit der erfolgten
Kündigung beginnt die Verpflichtung, die Wohnung, die
man aufgeben will, Reflektanten zu zeigen, und man darf
auch dem Hauswirt oder einem von ihm Beauftragten nicht
verbieten, bet der Besichtigung zugegen zu sein. Jst der
Wohnungsinbaber in der ortsüblichen Besichtigungszeitnicht
anwesend, nmb er dafür Sorge tragen. daß die Wohnung
geöffnet und besichtigt werden kann. Auch aus dieser Unter-
laffung können Schadenersatzansprücheabgeleitet werden.
Es empfiehlt sich daher, bei Abwesenbett den Wobnungs-
schlüstel einem gefälligen und zuverlässigen Nachbarn, dem
Portier oder dem Wirte selbst, sofern er im Hause wohnt,
einzubändigen. Noch mehr Differenzen als über diese
Punkte sind über die Frage schon entstanden, zu welchen
Tagesstunden die Besichtigung stattzustnden bat. wann inan
zum Empfange bereit sein muß und wann man stch des
ungestörten Besitzes seines Heims erfreuen darf. Sie regelt
sich nach dem. was ortsüblich ist. Tagesstunden werden eS
allerorts sein müffen, die Dunkelheit ist für eine Besichtigung,
ungeeignet. Krankenzimmer sind von der Besichtigung aus «,
genommen. Was nicht gesetzlich und nicht ortsüblich fest«
siebt, muß zwischen Mietern und Mietslustigen , die stch dev
gleicl>en Unannehmlichkeit des Wohnungswechsels gegen-
überkeben. dem Taktaefübl anbeimaeaeben werden. J

Neue Warnungen an vie Presse.
Trotz der in der Presse unter Bezugnahme auf 8 10

deS Spionagegesetzes erfolgten Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers — ergänzt durch ein entsprechendes Merkblatt
für die Presse, das bei allen Garnisonkommandos ange¬
fordert werden kann — haben sich sehr bedauerlicherweise
einzelne Blätter nicht entblödet, dennoch Mitteilungen zu
bringen, die sich beispielsweise auf die Gestellung von
Pferden , eisenbahntechnische Anordnungen , Abgangsorte
und Bewegungen von Truppen , sogar unter Bezeichnung
der Regimentsnummern sowie auf andere militärische
Maßnahmen beziehen. Der Große Generalstab weist
nochmals mit allem Nachdruck darauf hin, daß alle der-
arttgen Mitteilungen strengstens untersagt sind, weil sie
ungeheuren Schaden stiften können. Zuwiderhandlungen
gegen dieses Äerbot werden neben anderweit zu er¬
weisenden Maßnahmen unnachsichtlich nach dem Gesetz
mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Jahren oder
mit Geldstrafe bis zu 6000 Mark bestraft werden. Das
Reichsmarineamt erklärt, daß falsche Nachrichten über
Vorgänge bei unserer Marine — gemeint find Gerüchte
von einer Seeschlacht — absichtlich durch Agenten mit
einer bestimmten Wficht — d. h. Stimmungsmache im
Ai>«sond  gegen uns — in deuttche Blätter eingeschmuggelt
worden find. DaS Reichsmarineamt warnt vor Ver¬
öffentlichung aller amüich nicht bestätigten marittmen
Nachrichten und verspricht, alle Meldungen, die ohne
Schaden für die Landesverteidigung weitergegeben werden
können, so schnell wie möglich selbst der Presse mit-»-
teilen. j

0  Saßt euer Szmrgew » en sparrasten r Ä)ie m oen
lebten Jahren wiederholl zutage getretene bettübliche Er¬
scheinung. daß ein grober Tell des Publikums die Sicher¬
hett der Sparkassen im Kriegsfall bezweifelt, macht stch leider
auch jetzt wieder bemerklich. Man will stch nicht ausreden lasten»
daß der Staat oder die Militärverwaltung die Auszahlung
der Sparkaffengelder bei den öffentlichen Sparkasien ver¬
bieten werde, wie in Frankreich, um sie zu Mobilmachungs¬
zwecken zu verwenden. In Frankreich find die öffentlichen

. Sparkassen Staatseimichtungen und der Staat bat über ste
die freie Verfügung. In Preußen und Deutfchland find,

1 dagegen die öffentlichen Sparkaffen Einrichtungen der,
1 Kommunen , der Städte . Kreise. Landgemeinden usw. und

der Staat ist ganz außer Stande , diese Gelder den Kom¬
munen fortzunehmen und für sich zu verwenden. Demgemäß
fit für jeden Einstchtsizen verständlich in der amtlichen
öffentlichen Bekanntmachung deS Ministers des Innern vom
DL Juli angesagt, daß „die Einlagen bet den öffentlichen
Sparkaffen, als Privateigentum auch gegen Zugriffe des
Staates , wie der ketndlichen Macht geschützt Lnd."

** Besprechung. Außer den Magistralsmitg liebem
und den Stadtverordneten waren zu der gestern im Rathau«
stattgehabten Besprechung auch die Geistlichen, Lehrer und
Vorsitzende der in Betracht kommenden Vereine erschienen,
um über die durch die Kriegslage gebotenen Schritte Be¬
ratung zu pflegen. Aus den gefaßten Beschlüssen ist hervor¬
zuheben, daß die Freiwillige Feuerwehr und die Sanilät«-
kolonne ergänzt werden soll und daß neben den Sammlungen
für« Rote Kreuz Sammlungen für die von hier ausgezogenen
und deren hier verbliebenen Angehörigen eingeleitet werden
sollen. E« wurden einzelne Ausschüsse gebildet, die diese
Beschlüffe zur Durchführung bringen sollen. Auch die Frauen
der Stadt, die um6 Uhr zu einer Besprechung zusammen
waren, befaßten stch mit den letzteren Fragen und wurde da¬
bei beschlossen, eine Liste zirkulieren zu lassen, um zu ersehen,
zu welchem Ltebe«werk die Mitwirkung jeder einzelnen zu
erhoffen ist.

*, Landwirte. Wer Hilfe bei Ernte oder Feldarbeiten
bedarf, möge stch auf dem Bürgermeisteramt melden.

* Die Ziehung der Preuß. Klaffenlotterie, die am
14. und 15. August stattfinden sollte, ist verschoben worden.
Der spätere Termin wird noch bek annt gegeben.

Vekairntinaetzrtirg.
Durch die Einberufung militärpflichtiger Männer ist

Mangel an Erniearbettern eingetreten. Viele junge Leute
gehen müßig umher und wiffen nicht, womit sie sich jetzt be¬
schäftigen sollen oder wollen. E« ergeht daher an die jungen
Leute der Aufruf, auch ihre Kräfte in den Dienst de« Vater-
laude« zu stellen, indem sie sorgen helfen, daß die Ernte ein¬
kommt. Auch Frauen werden ersucht, soweite» ihre Zeit
erlaubt, Hilfe zu leisten.

Auf dem Bürgermeisteramt ist eine Arbeits-Meldestelle
eingerichtet, woselbst sich Arbeitgeber und Arbeitsuchende mel¬
den wollen. Auch die Bewohner der benachbarten Landorte
wollen ihren Bedarf an Arbeitern hier melden.

Braubach, 6. Aug. 1914. Der Bürgermeister.



Telegramme.
Deutsche Erfolge in Rußland
Deutsche Truppen haben gestern Wielun, südöstlich von

Kalisch besetzt.

Unsere Truppen in Luxembug.
Unsere Luxemburg besetzenden Truppen bewahren eine

mustergültige Haltung. Der Kommandeur de» 8. Armeekorps
erließ an die Bevölkerung eine beruhigende Proklamation,
in der zugefichert wird, daß die Besetzung nur eine vorüber-
gehende sei, daß die persönliche Freiheit und da» Eigentum
geachtet und gesichert bleibe, daß die Truppen an strenge
Disziplin gewöhnt seien und daß alle Lieferungen bar bezahlt
werden. Staatssekretärv. Jagow hat der luxemburgischen
Regierung vollen Schadenersatz für etwaige Schäden zu
gesichert.

Deutsche Kriegsschiffe bombardieren
die französische Algierküste.

Amtlich wird gemeldet: Die im Mittelmeer befindlichen
deutschen Krieg»schiffe sind gstern an der Küste von Algier
erschienen und haben einzelne befestigte Orte, die Einschiffungs¬
orte für französische Truppentransporte sind, zerstört. Da»
Feuer wurde erwidert.

Vas deutsche Unterseekabel zerschnitten.
Die Kabel Emden—Vigo. Emden—Azoren und Emden

—Tenrriffa sind unterbrochen. Telegramme, die über diese
Kabel gehen sollen, können nicht mehr angenommen werden

Der feindliche Funksxruch als Retter.
Der deutsche Dampfer„Kronprinzessin Cäcilie" ist in

Barharpo(Staat Maine) eingetroffen, nachdem er 3 Tage
lang mit höchster Geschwindigkeit gefahren war, um nach
Amerika, da, er kürzlich verleffen hatte, wieder zurückzukehren.
Der Dampfer, der 13 Millionen Dollar» an Bord hat, halte
ein für ein französisches Kriegsschiff bestimmte» drahtloses
Teledramm, da» de» deutschen Dampfer« ungefähre Route
angad, aufgefangen und sich in Sicherheit bringen können.

Liman von Sanders kommt zurück.
Au» bester Quelle erfahren wir, daß General Liman

von Sander«, der Leiter der deutschen Militärmissionm
Konstantinopel, seine Ausgabe wegen der ernsten Gefahr, >.n
der wir geraten sind, niedergelegt und sich der deutschen
Heeresleitung»ur Verfügung gestellt hat.

Schließung - er Dardanellen.
Amtlich wird bestätigt, daß die Dardanellen und der

Borperu» g,schloffen sind. , ,
Um die Folgen der Mobilmachung abzuschwachen, w

schloß die türkische Regierung eine Steuer für die vom
Militärdienst Befreiten einznsühren.

Die Türkei hat die Sperrung der Dardanellen und des
Bosporun» angeoednet, infolge der durch einen Kapitän eines
türkischen Dampfer« überbrachten Nachricht, wonach die
russische Schwarze Meer.Flotte in der Nähe de« Borporu»
gesichtet worden sei. Die Leuchttürmr beiver Meerengen
wurden gelöscht.

Flaue Kriegsstimmung in Serbien.
Berichten au« Sofia und Athen zufolge ist die Stimm

ung bei den Serben verzweis.lt. Ueber ein Drittel oer Ein
berufenen fehlen und flüchten über die Grenze. Bei der
Timok-Divifion haben sich nur 30 Prozent der Verpflichteten
gestellt. In Monastir. Ue«küb und ganz Reuserbien herrschen
Unruhen.

Zeigten hat wegen-er Kesetz
ung belgischen Gebiets durch deutsch
Truppen an Deutschland den Kriei
erklärt.

Der Feind im Lande.
Die russischen Erntearbeiter— eine nationale Gefahr.

Berlin,  5 . Ang. (Tel.)
Russische Erntearbeiter versuchten in Siegesdorf be

Buckow Siallungen, in denen sich über 150 stück Vie
befanden, in Brand zu stecken. Nur durch rasche« Eingreifen
gelang e«. die Stallungen zu retten. Den Russen gelang es
jedoch, drei große Roggenmieten in Brand zu stecken, worau
fit flohen. Zwei von ihnen konnten jedoch gefaßt werden,
sie waren mit Revolvern und Patronen versehen. — An
alle Landwirte ergeht daher die Warnung, ihre Besitzungen
»ul>überwachen. , .

Wir meinen, e« sollten sofort alle rüssische Erntearbeiter
in Deutschland gefangen gesetzt werden, denn sie sind au«-
nahmslo» kriegstüchtig und bilden eine schwere nutionale
Gefahr. Sie sind der Feind im Lande. Wir bedürfen
der russischen Arbeiter nicht mehr, denne» melden sich über¬
genug freiwillige Helfer.

Zur Verhütung von Au«schreilungen russischer Ernte
arbeiter hat der preußische Landeskriegerverbano im Einver
nehmen mit den Behörden die landsturmfreienMitglieder der
Kriegervereine al« Ueberwachungsmannschaften zur Verfügung
gestellt. Diese werden bewaffnet und von den Landräten mit
den Besugniffen von Qolizeibeamten aurgestattet werden.

Line Aeußerung des Königs von Bauern
Die „M. N. N." erfahren von autoritativer Seite

Al« König Ludwig von Bayern erfuhr, daß England den
Krieg an Deutschland erklärt hatte, sagte er: «Ein Feind
mehr' Ein Grund mebr. uns bi« zum letzten Atemzug
zusammen, »schließen! Unsere Sache ist gerecht. Gott w,rd
un« nicht verlaffen!

vie Stimmung im Lande.
Stuttgart 5. Aug.

Die Kriegserklärung England» hal hier große palriotische
Kundgebungen hervorgerusen Eine große Menschenmenge
zog vor da« Wilhelmspalais und brachte dem König be¬
geisterte Kundgebungen dar. Der König dankte für die
Ovationen.

Hamburg. 5. Aug.
Die Kriegserklärung Englands hat die zuversichtliche

Stimmung und die Begeisterung nicht einzudämmen vermocht.
Al» heute vormittag die Nachricht von dem eisten deutschen
Waffenerfolg gegen Rußland« Truppen bekannt wurde, wurde
ie von dem Publikum mit stürmischem Hurra begrüßt,
fine ungeheure Menschenmenge sammelte sich vor dem Rat¬

haus, die Wacht am Rhein wurde angestimmt und die an¬
wesenden Militärperionen auf den Schultern durch d:e Stadt
getragen.

Der Krieg nach zwei Fronten.
Zum Kriege»ach zwei Fronden erklärt die „Köln.

Volkrztg.," daß in früheren Jahren ein solcher Krieg uns
chrecken konnte, heute jedoch nicht mehr. Schon im Jahre
904 habe der damalige Kriegsminister dem Gewährsmann

de: «Köln. Volksztg." erklärt: „Heute sind wir soweit: Wir
ehen einem Kriege mit zwei Fronten mit Ruhe entgegen."

Amtliche

Bekanntmachu,
der städ tischenBehöi§

Nach einer Mitteilung des
werden in den ersten Tagen 500 Einwohner
eintreffen, welche gegen Vergütunĝier
mb. Diejenigen, welche Wohnungen }1Ir
teilen können, werden gebeten, sich
Bürgermeisteramt zu melden.

Die Vergütungssätze, welche die ^ abt
werden noch bekannt gegeben.

Die Rheinanlagen und die Wege nach„
des Bahndammes dürfen von anbrechender'
nicht mehr unnötigerweise begangen werden
mand Gefahren aussetzt.

Braubach, 6- August 1914.
Die Polize

Dipl.-Jng. Otto Naeser
Betriebsingenieur

Lotte Naeser , geb . Paul

Vermählte.

Braubach a. Rhein

Langhennersdorf (Sachsen)

3. August 1914.

Sichert die Ernte!
An die deutsche Jugend!

Deutsche Jugend! Euere Väter, Euere Brüder ziehen
ins Feld! Sie schützen die deutsche Heimat und die deutsche
Ehre! Noch ist Euer Körper den ungeheuren Anstrengungen
eine« Feldzuges nicht gewachsen, aber Eure Seele glüht im
Angedenken aller glorreichen Helden der Tat und der Selbst¬
aufopferung, die dem Schoße der Nation entsproffen sind in
den Jahrhunderten und bi« in diese entscheidende Stunde.
Und Ihr habt Eure Murkeln geschmeidigt und gestählt au
dem Turnplatz, im Spiel, im Wandern, im Sport. Euer Hex
brennt, auch Euern Leib und Euern Geist dem Dienste des
Vaterlandes zu weihen.

Das Vaterland braucht Euere Kraft!
Die Schlagferligkeit unseres Heeres und die Möglichkeit

den Kampf bis zum siegreichen Ende durchzuführen' hängt vor
allem davon ab, daß Deutschland sich selber ernährt.

Euere erste Aufgabe ist zu lösen:
Ihr habt auf Euren Wanderungen durch die Felder der

Heimat gesehen, daß in diesem Jahre die Saat herrlich aus¬
geschossen ist. Ebrn soll die Ernte eingebracht werden, aber
die kräftigsten einheimischen Arme werden in diesem Augenblic
der Landwirtschaft enlriffen und Tausende fremder Landarbeiter
find in ihre Heimat zurückberufen. Mit bangem Zweifel
fragen die Landwirte: Wer soll die Ernte einbringen? Gebt
ihnen die AntwortWir  werden Euch Helsen! Keine Aehre,
kein Hain, keine Kartoffel, kein Apfel dieser Ernte soll Deutsch¬
land verloren gehen! Kein Rind, kein Schwein, kein Huhn
soll voreilig geschlachtet werden, weil Ihr die Arbeit nicht mehr
bewältigen könnt!

Deutsche Jugend! Wenn ihr diese Arbeit mit Ge
wiffenhastigkeit und mit Ernst verrichtet, dürft Ihr stolz sein
m dem Bewußtsein: Auch ich leiste Deutschland einen uner-
setzsichen Dienst, auch ich kämpfe mit zur Rettung und zum
Sieg des Vaterlandes. %

Hinweg von der Straße, auf zur Arbeit!
Frankfurt a. M., den 2. August 1914

Profeffor Dr. Paul Collischonn.
Barthmann-Lüdicke, Präsident der Landwirtschasts-

Kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
König!. Landes Oekonomierat.

Vorstehenden Ausruf bringe ich mit dem Ersuchen zur
Kenntnis, daß die Jugend und auch Frauen, deren Zeit es
erlaubt, sich bei den Erntearbeilen beteiligen möchten. In
Braubach werdrn Arbeitskräfte von Landwirten gesucht. Meld-
ungen werden auf dem Bürgermeistamt enlgegengenommen.
Auch Landwirte, welche Arbeitskräfte brauchen, wollen sich
daselbst melden.

Braubach, 6. Aug. 1914. Der Bürgermeister
I . V.

K. Gran, Beig.

Vekirnntinaehu,
Ich mache darauf aufmerksam, daß allei

die Annahme von Popiergeld verweigern oder
Lebensmittel nehmen, rücksichtslos geschloffen#,

Die Festsetzung von Höchstpreisen für bj(
Lebensmittel behalte ich mir nöligenfall» vor.

Frankfurta. M., den 4. August 1914.
Der kommandierende

Ortte Uochbiviu
per Psd. 5 Pfg., zu verkaufcn.

_ RudolfL

Packpapi«
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.

empfiehlt in bester Qualität
_ A. „

„Wer weiß, obm ms mich
Vergessen Sie nicht sich noch

vor dem Ari«
photographieren zu lasse,
Molographie~

Aufnahmen täglich von morge
_ bei jeder wittergung
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Dasselbe verhütet unbedingt!
Wund- und Blasenlaufen der

anderer Körpkrteile.
(Wolfgehen, Durchreiten uW

Beugt Fuß-Schweiß vor und beseitigt, j-
In Dosen zu 25, 40 und 75 Pj -JT

Chr.
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Frisch gepflückte
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Rudolf Neuhaus.
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